
 

 

 
  
 
 
 
 
 
Presseinformation 

 
Flucht ist kein Ausweg 
 
Anlässlich des Internationalen Frauentags präsentiert TERRA TECH den Erfahrungsbericht von 
Hayat Mohammed aus Äthiopien 
 
Marburg / 06.03.2020:  Vor 14 Jahren hat Hayat Mohammed Äthiopien illegal verlassen. „Um Geld zu ver-
dienen,“ wie sie sagt. 13 Jahre dauerte diese Odyssee. Ihr Weg führte nach Saudi-Arabien. „‘Delalas‘ 
(Schleuser) besorgten mir ein Flugticket, ein Visum und einen Vertrag als Hausmädchen.“ Für eine junge 
Frau, die nach der neunten Klasse die Schule abbrach, klang dies traumhaft. Der Traum stellte sich aber 
schnell als Alptraum heraus. „Ich musste bis zu 24 Stunden täglich arbeiten. Das Essen war nicht gut und 
reichte selten aus.“ Schlaf war Luxus. Mohammed war die einzige Arbeitskraft im sehr großen Haus. Dazu 
kamen die Sprachbarriere und körperliche Gewalt. „Oft wurde ich angeschrien. Teils auch misshandelt.“ In 
den ersten drei Monaten erhielt sie keinen Lohn. „Warum? Das weiß ich nicht. Eventuell ging das Geld an 
die Schleuser?“ Dann wurde ihr weniger gezahlt, als ursprünglich vereinbart.  Nur einmal im Monat durfte 
sie Kontakt zur Familie in Äthiopien aufnehmen. „Dazu musste ich das Telefon meiner Arbeitgeber nutzen. 
Ich selbst durfte kein Telefon besitzen.“ Irgendwann floh sie von ihren Arbeitgebern. „ ich lebte mit anderen 
Migranten auf der Straße und verdingte mich als Tagelöhnerin.“ Schließlich wurde sie verhaftet und nach 
Äthiopien abgeschoben. Wie sich herausstellte, war sie die ganze Zeit illegal in Saudi-Arabien. „Das ver-
sprochene Visum hatte ich nie bekommen.“ 
 
Zurück in Äthiopien fand sie wieder eine dramatische Situation vor. Die Familie hatte das Geld, welches sie 
aus Saudi-Arabien sandte, aufgebraucht. Mit ihrem Sohn stand sie vor dem Nichts. „Es war schrecklich. 
Nichts wurde gespart. Ich war wieder dort, wo alles begann.“  Mit dem wenigen Geld, das sie noch hatte, 
eröffnete sie einen kleinen Kaffeestand. Doch ohne Erfolg. Mit dem Verkauf einer Tasse Kaffee erwirt-
schaftet sie fünf Äthiopische Birr, weniger als 15 Eurocent, zu wenig für das Auskommen der Familie. Zu-
rückgekehrt in ein Leben ohne Perspektive ist Mohammeds Blick in die Zukunft wenig hoffnungsvoll. „Die 
einzige Chance, meine wirtschaftliche Situation momentan zu verbessern, wäre nochmals nach Saudi-
Arabien zu gehen.“  
 
„Schicksale wie dieses sind keine Ausnahmen, sondern weitverbreitet,“ berichtet Leonie Dylla, Projektleite-
rin bei TERRA TECH. Sie selbst hat auf zwei Projektreisen nach Äthiopien viel über die Lebensbedingun-
gen vor Ort und Fluchtursachen gelernt. „Es hat mich vor allem überrascht, dass eine große Anzahl der 
Flüchtenden weiblich sind. Das passt so gar nicht zu den Bildern, die hier in Deutschland vorherrschen. 
Dabei sind gerade die Frauen, noch größeren Gefahren ausgesetzt.“ Schlechte Lernbedingungen, hohe 
Schulabbruchsquoten, keine beruflichen Perspektiven und sozialer Druck treiben aber auch sie dazu, ihr 
Glück in der Fremde zu suchen. „Daher engagieren wir uns mit unserem Partner KELEM vor Ort. Wir ver-
bessern Lernbedingungen an Schulen und leisten Aufklärungsarbeit,“ so Dylla. 
 
Seit sieben Monaten nimmt auch Hayat Mohammed an Gesprächsrunden teilt. Sie warnt die Jugendlichen 
und deren Familien vor den Dingen, die die Flüchtlinge erwarten. Neben den schrecklichen Erinnerungen 
und den wirtschaftlichen Problemen hat Mohammed auch körperliche Andenken behalten. „Die Chemika-
lien, die ich zum Putzen nutzen musste, haben meine Sehfähigkeit stark beeinträchtigt. Zudem habe ich 
Nieren-Probleme bekommen.“ Mohammed weiß, dass sie ein wenig gegen Windmühlen kämpft. „Eltern 
schicken ihre Kinder aufgrund der ökonomischen Situation fort. Viele wissen, wie schlimm die Situation ist 
und drängen ihre Kinder trotzdem.“ Aber ohne mehr Jobs sowie Unterstützung und Raum für Jugendliche 
wird illegale Migration immer ein vermeintlicher Ausweg sein. Zumal die Schleuser überall warten. „Man 
kann einfach nach der Nummer fragen.“ Immerhin, sie kennt einige Familien, deren Kinder blieben. Diese 
kleinen Erfolge geben auch Hayat Mohammed ein wenig Hoffnung. 
 
Der Erfahrungsbericht von Hayat Mohammed ist Teil der Serie ‚Fluchtgeschichten‘, die TERRA TECH im 
März zum Thema Flucht und wirtschaftliche Situation in Äthiopien veröffentlicht.“ Zu entdecken gibt es auf 
der Homepage der Organisation weitere persönliche Geschichten sowie Hintergrundinformationen. 



 

 

 

Kurzprofil 
Der gemeinnützige Verein TERRA TECH e.V. führt seit 1986 weltweit Projekte der Humanitären Hilfe und 
der Entwicklungszusammenarbeit durch. Das Spektrum reicht von klassischer Nothilfe (Nahrungsmittel, 
Medikamente) über den Wiederaufbau (Schulen, Gesundheitseinrichtungen) bis hin zu langfristigen Ent-
wicklungsprojekten (landwirtschaftliche Projekte, Trainings- und Fortbildungsmaßnahmen). Dabei arbeiten 
wir stets mit lokalen Partnern zusammen, die die Expertise für die Durchführung haben. 
  
Unseren Personaleinsatz versuchen wir gering zu halten (Kurzzeitexperten, Projektkoordinatoren). Wir fi-
nanzieren uns aus Spenden, Mitgliedsbeiträgen sowie Zuschüssen von öffentlichen Gebern (BMZ, Auswär-
tiges Amt) und Stiftungen. 
 
TERRA TECH ist Mitglied im DPWV (LV Hessen) und über diesen bei der Aktion Deutschland Hilft, außer-
dem bei VENRO und dem EPN (Entwicklungspolitisches Netzwerk Hessen).   
 

Kontakt 
TERRA TECH Förderprojekte e.V. 
Zeppelinstraße 29 
D-35039 Marburg 
Tel.: 06421/9995990 
Fax.: 06421/9995991 
info@terratech-ngo.de 
www.terratech-ngo.de 
 
 
 
 


